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Sperrung des engl. Verkehrs mit dem Zestland.
Nussenfeindlicher Kufruhr in TurKestan. — Nonig ttarols letzter Wille.

Slrenenfläitge für-re Türken.
In jüngster Zeit sind die Amerikaner plötzlich von

einer auffallenden Liebenswürdigkeit den Türken gegen¬
über geworden. In nicht weniger als zwei langen Inter¬
views hat sich der neue amerikanische Botschafter in Kon-
stanrinopel Elkus in fast überschwänglichen Worten darüber
ausgesprochen, das; seine Landsleute von den besten und
selbstlosesten Absichten ihren türkischen Freunden gegenüber
beseelt sind und daß sie nichts weiter wünschen, als diesen
durch ihre Missionen, Schulen und sonstigen Anstalten werk¬
tätige Hilfe angeöeihen zu lassen. Wenn solche von Huma¬
nität und Menschenliebe triefenden Worte aus Enaland
oder Amerika kommen, sind sie immer verdächtig. Die Gei¬
stesverwandtschaft beider zeigt sich auch darin , daß sie es
glänzend verstehen, sehr erhebliche materielle Interessen
mit einem undurchdringlichen moralischen Deckmantel zu
umgeben. Hinter dem Missionar und Wohltäter steckt stets
der Geschäftsmann, der nicht auf die Rettung von Heiden¬
seelen. i . nöern auf den Gewinn von Dollars ausgeht.

Daß die Amerikaner durch die Errichtung von Schulen
und Hospitälern in der Türkei manches Gute getan haben,
ist unbestreitbar. Aber es ist sehr die Frage , ob nicht doch
der Nachteil, der den Türken aus der Tätigkeit der ameri¬
kanischen Missionen erwachsen ist, den Borteil bedeutend
übersteigt. Zunächst ist zu bemerken, daß das amerikanische
Missionswesen wegen der Gemeinsamkeit der Sekten sehr
eng mit dem englischen verwachsen ist und daß amerikanische
Missionare stets auch in englischem Interesse tätig sind.
Dann aber sind sie nie von rein selbstlosen, menschheitsbe¬
glückenden Gedanken allein geleitet, sondern hinter dem
Geistlichen und Lehrer oder Arzt steht, wie bereits bemerkt,
der Finanzmann , der die reichen Mittel nicht umsonst her¬
gibt, sondern von der Betätigung seines praktischen Chri¬
stentums auch klingende Erfolge erwartet . Im besonderen
verfolgte die Tätigkeit der amerikanischen Missionare in
der Türkei noch ganz bestimmte politische Ziele,
die nur von wenigen klar erkannt worden sind.

Das Gebiet, das sich die amerikanische Mission ausge¬
sucht hatte, war Armenien. Wohl besitzt auch Konstautino-
pel amerikanische Wohltätigkeits- und Erziehungsanstalten,
doch sind sie nur als die Krönung des Gebäudes anzusehen,
dessen breite Grundlage in Armenien ruht . So paradox
es klingen mag, die Jahrzehnts dauernden armenischen
Wirren hängen eng mit der Wirksamkeit der
dortigen a m e r i ka Nischen Geistlichen und
Lehrer zusammen.  Es soll damit nicht etwa gesagt
sein, daß die Amerikaner direkt als die Unruhstifter aus¬
getreten seien—obwohl auch bas vorgekommen ist—, sondern
cs ist Tatsache, daß die ewig aufskissigen Armenier regel¬
mäßig bei amerikanischen Missionaren und zuletzt auch bei
der amerikanischenBotschaft in Konstantinopel Schutz fan¬
den. weil sie meist — amerikanische Bürger  waren.
Das anmutige Wechselspiel ging folgendermaßen vor sich:
In amerikanischen Schulen unterrichtete und mit unver¬
dauten, unverstandenen amerikanischen Freiheitsgeöanken
vollgepfropfte junge Armenier  beteiligten sich an Zet-
telungeu gegen die türkische Regierung, wurden verfolgt,
ilohen unter amerikanischemSchutz nach den Bereinigten
Staaten, wurden dort manchmal dank der „Zugänglichkeit"
amerikanischer Beamter noch schneller, als gesetzlich ge¬
stattet, amerikanische Bürger  und kehrten nun
schleunigst, ausgestattet mit einem amerikanischen Paß.
uach der armenischen Heimat zurück, um nunehr in vollster
Oeffentlichkeit. auf den Schutz Onkel Sams pochend, weiter
3egen die türkische Regierung zu wühlen. Wenn diese dann
zuweilen die Geduld verlor und mit rauher Hand zugriff,
crhob sich regelmäßig in der ganzen zivilisierten Welt un-
dsr englisch-amerikanischerRegie ein großes Weh - und
Ent  r ü stu n g s g e h e u l über die von den Türken ver¬
übten Greuel an den christlichen Armeniern. Wiederholt
und amerikanische Kriegsschiffe in .Kleinasien erschienen,
um Genugtuung für die angebliche Vergewaltigung amc-
slkanische,--Bürger zu verlangen, und immer mußten die
Gurken Schadenersatz leisten oder wenigstens versprechen,
oenn sic besaßen einige Uebung darin, solche Summen
schuldig zu bleiben. Die armenische Frage spielte in der
Presse und in der Politik Amerikas eine ständige Rolle
und wiederholt wurde sogar im Kongreß der Wunsch laut,
cs möge den amerikanischenMissionaren die Betätigung in
Armenien verboten werden, um endlich Rübe zu bekommen
^ natürlich vergebens. Aber die eine Folge hatte dies' r
cwige Armenierrummel doch, daß er den Anstoß zu einer
"Ugreisenöen Aenöernng der amerikanischen Einburger-
ungsqesetzgcbung gab. Es wurde bestimmt, daß ein ame-
rikanisther Bürger , der nach seinem Geburtsland zuruck-

nach zweijährigem Aufenthalt dort sein amerikannche-.'
Bürgerrecht wieder verliert , weil man so den ärgsten ^r uh-

bas Handwerk zu legen hoffte. . Ä.
„England  hielt sich dabei natürlich im Hintergrund
"d machte nur mit, wenn es wieder einmal aalt,  nt

A -n Entrüstungsrummel über die armenischen; Greuel
. uzustimmen. Im Hintergrund war und bliebesicdoch
L treibende Kraft . Es lag ihm alles daran, die ichwaiende
^unde der armenischen Wirren am türkischen Körper oficn
^ halten und so die Türkei dauernd zu schwachen, in welch

Bemühen es in Frankreich, namentlich aber in Ruß-
willfährige und verständnisvolle Mithelfer fand. Die

amerikanischen Missionen waren das willkommene Mittel,
diesen Zweck zu erreichen, denn eine im Innern -geeinte,
gefestigte, erstarkte Türkei konnte keiner von ihnen brau¬
chen, und durch das Vorschieben der amerikanischen Missio¬
nare konnte man der ganzen übrigen Welt als die Ver¬
fechter christlicher Moral gegen Heiden und Türken Sand
in die Augen streuen.

Nebenher spielte natürlich die Jagd nach Konzes-  ,
s i o n e n ebenfalls eine Hauptrolle, da Schadenersatzforde¬
rungen dabei eine sehr bequeme Handhabe boten. Und ans
die Erlangung von wertvollen Konzessionen läuft die jetzige
Liebenswürdigkeit der Amerikaner hinaus . Man sagt sich,
daß die Türken Geld brauchen und nach dem Krieg noch
lange nicht aus der Geldklemme herauskommen werden.
An den Feinden der Türkei und ihrer Verbündeten hat
Amerika Geld wie Heu verdient. Wäre es da nicht eine
Art von ausgleichcnder Gerechtigkeit, sich mit diesem selben
Geld von der Türkei ungemein wertvolle Konzessionen für
den Bau von Eisenbahnen und den Betrieb von Bergwer¬
ken in Kleinasien zu erkaufen? Botschafter Morgenthau
hat als geriebener Geschäftsmann bereits große Erfolge
auf diesem Gebiet erzielt und für billiges Geld Bahnkon¬
zessionen erworben. Sein Nachfolger Elkus geizt nach
ähnlichen Lorbeeren. Und das sollte uns alle Veranlassung
geben, ebenfalls die Augen offen zu halten,  nament¬
lich im Hinblick auf die Zukunft der Bagdad b a h n.

Günther-Thomas.

Lord Northciiffes unangenehme Erfahrungen
in Spanien.

London,  13. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Lord Northcliffe klagt in einem Aufsatz, den er seinen

Blättern ans . Spanien sendet, über eine unerfreuliche
Neberraschung, die er dort gefunden habe. Für engî ches
Geld mußte er Agio zahlen. Er ersah aus den Zeituitgen,
daß der Glauben an den Sieg und die Nnüberwindlichkett
der Deutschen in Spanien sehr weit verbreitet ist. Als be¬
sonders unangenehm fand er die bereitwillige und freund¬
liche Aufnahme der Deutschen in der spanischen Gesell¬
schaft. Ein großer Teil der spanischen Aristokratie, die ge¬
samte Kirche und weite Kreise der Mittelklassen sind
deutschfreundlich. Northcliffe fand überall die Spuren
deutscher Industrie , deutsche Lokomotiven, deutsche Kla¬
viere, deutsche elektrische Anlagen und chemische Produkte.
Die deutsche Propaganda wird durch die 80 000 Deutschen,
die durch den Krieg nach Spanien verschlagen wurden,
wirksam betrieben und vor allem durch einen regel-
Nlätzigen Nachrichtendienst der drahtlosen
Station  in Nauen und Pola unterstützt. Die englischen
Offiziere sind tapfer, ausgezeichnete Polospieler und gute
Sporisleute , aber als Soldaten Dilettanten . Die Tom¬
mies sind tapfer, aber tollkühn. Die blutigen Rückschläge,
die die deutschen Heeresberichte so oft erwähnen , erklär¬
ten die Tatsache, daß eine Armee wicht in 1 bis 2 Jahren
gebildet werden kann. Frankreich hat alle Männer vom
17. bis 48. Jahre ausgehoben. Deutschland müsse
daher gewinnen.  Wenn es nicht siege, könne es doch
den Krieg nicht verlieren.

Aus Griechenland.
Rotterdam,  13. Sept . lPrivat -Tel. Zenf. Bln .j

Die letzten Meldungen aus Athen  besagen , daß Zai-
mis sein Entlassungsgesuch aufrecht erhalte. In führenden
Kreisen sei man der Ansicht, daß es setzt sogar dem König
nicht gelingen werde, Ordnung zu schaffen.

Rotterdam,  13. Sept . sPrivat -Tel . Zenf. Bln .j
„Daily Telegraph" meldet aus Athen: Das Eintreffen

der Flotte der Alliierten wurde veranlaßt durch eine Ant¬
wort, die Zaimis auf eine Anfrage seitens der Entente er¬
teilte, wie Griechenland sich zu einem weiteren bulgarischen
Bormarsch stellen werbe. Zaimis erklärte, daß das grie¬
chische Gebiet allen Kriegführenden offen stehe, und daß
Griechenland sich als neutraler Staat einem bulgarischen
Vormarsch mit den Waffen nicht widersetzen würde. Da¬
durch würde es im Interesse der Alliierten lie gen,  wenn sie
den Bulgaren in Altariechenland zuvorkämen.

Verhöhnung Griechenlands durch Italien.
Luga,No,  18. Sept . sPrivattel . Zenf. Bln .)

Die italienische Presse behandelt den Rücktritt Zaimis
als ein längst erwartetes Ereignis und hebt einstimmig
hervor, daß die Entente selbst auf die Mitwirkung Grie¬
chenlands verzichtet, wenn das neue Kabinett sie' anbiete,
weil sie überflüssig geworden sei, nachdem die Russenheere
über Rumänien auf dem Balkan erscheinen. Die Entente
verlange vom griechischen Schwächling  nur . daß
er keinen Schaden anrichte.

Rückkehr der Reichskanzlers.
Berlin,  18 . Sept. sPrivattel. Zens. Bln .)

Der Reichskanzler ist heute aus dem Großen Haupt¬
quartier nach Berlin zurückgekehrt.

England sperrt seine Häfen für die
neutrale Schiffahrt.

Einstellung des Postdienstes nach dem Festlands.
Amsterdam,  13. Sept . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Mitteilung der englischen Gesandtschaft im
Haag find von heute nacht 12 Uhr ab alle englischen Häfen
für sä'Wtliche neutralen Schiffe gesperrt. Auch dem hollän¬
dischen Marinestab ist eine solche Mitteilung zngegange«.
deren Zweck aber nicht bekannt ist.

Man glaubt allgemein, daß diese Maßnahme nnr vor,
übergehend sei, weil England selbst kehr au der Ausrecht-
crhaltnng der Schiffahrt interesfiert ist. Vermutlich finde»
Truppentransporte oder Flottenaktione»
statt. Gestern gingen »och3 Dampfer von Rotterdam nach
England ab. Der Postdampfer„Königin Regentin" ist. wie
ans Blissingen berichtet wird, nicht mehr abgefahren. Wei¬
ter ivird behauptet, daß der P o stdi e n st V l i ss i » g e »—
London  infolge der Sperrung der englischen Häfen ein»

gestellt  ist. _

Amtl. öftere.-ungar. Tagesbericht.
Wie «, 13 . Sept. (Wolff-TelI

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die Lage ist unverändert.
Heeeessront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Der von den Russe« gegen »nsere Karpathenfront
zwischen Smotrec ssüdwestlich Zabie) und der Goldene«
Bistritz geführte einheitliche Massenangrisf scheiterte  au
dem tapferen Widerstand der Verteidiger «nter für de»
Feind überaus schweren Berlnste«.

In Ostgalizien keine Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Außer mäßigem Artillerie- und Minenwerferfeue«
nichts von Belang.

An der I so n zo f r o n t hält das feindliche Artillerie»
fener an.

Zwischen Etsch- und Astachtal ist ziemliche Ruhe ein¬
getreten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojnsa  zeitweise lebhaftes Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfe », Feldmarschallentnant.

*

Ereignisse zur See.
I » der Nacht zum 13. September hat ein Seeflugzeug-

gcschwabcr Bahnhofanlagen und militärische Objekte von
Cervignauo  mit zahlreichen Bomben gut belegt. Zwei
größere Brände,-eine heftige Explosion in einem Objekt und
mehrere Volltreffer in der Bahnhofsanlage werden erzielt.

Ei» anderes Seeflngzcnggeschwader hat in der gleichen
Nacht den Kriegshafen Venedig  angegriffen. Es wurden
Volltreffer schwerster Bomben im Arsenal, in den Docks,
beim Gasometer, im Fort Alberone«nd in den Werftanlagen
von Chioggia beobachtet, in Chioggia auch mehrere Brände.

Beide Seeflugzeuggesclnvader sind trotz heftigster Be¬
schießung unversehrt zurttckgekehrt.

Flottenkommando.

verspätete bulgarische Tagesberichte.
vom 8. September.

Rumänische Front:  Der Vormarsch unserer
Truppen gegen Silistria dauert an . Die Zahl der Ge¬
fangenen, die wir in Tutrakan  gemacht haben, hat sich
auf 450 Offiziere und über 22 000 Mann erhöht. Gestern,
am 7. September, schlugen unsere Truppen in der Gegend
von D ob r i c heldenmütig alle feindlichen Angriffe nach
erbitterten Kämpfen, in welchen die Haltung unserer Trup¬
pen über alles Lob erhaben war , ab. Durch einen Gegen¬
angriff wurde der Feind in nordöstlicher Richtung
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zurückgeworfen . Während der Nacht zog er sich,
von unseren Truppen verfolgt, ohne Kampf zuruck, « eine
Verluste sind außerordentlich schwer.

An der mazedonischen Front  herricht Ruhe.
vom 9. September.

Rumänische Front:  Längs der Donau herrscht
Ruhe. Nur einige Schrapnell,'chusie wurden von den Ru¬
mänen in der Richtung auf Widdru "bgefeuert - Nach
der Kapitulation von Tutrakan be,chossend:e Rumänen d
Stadt vom linken Donaunfer aus . Infolgedessen ergriss
unsere Artillerie V e r g e l t u n g s m a tzr e g e l d und
Lombardierte Oltenitza. Der Vormarsch m d>r Dobrudscha
wird mit großem Erfolg fortgesetzt. Der auf der gan-
.« 1, Linie geschlagene Gegner befindet 11a>
im allgemeinen Rückzüge.  Am 6. September ver¬
suchte eine rumänische Division der Garnison von Srlistma
den Truppen in Tutrakan zu Hilfe zu kommen. Sre streß
jedoch bei dem Dorfe Sanjaler  auf unsere Regimenter,
von denen sie angerissen. Seschlagen und  gezwun '-
aen wurden , sich in die Festung zuru a zu
ziehen.  Wir nahmen hierbei 3 Offiziere und 130 Mann
gefangen und erbeuteten 3 Schnellfeuerbatterien, sowie eme
Menge Kriegsmaterial . Während der Tage vom ->., 6. und
7. September spielten siche r bi t t e r t e Ka mp >c rn de r
G e g e n d v o n D ob r i c ab. die am Nachmittag des 7.
September mit der v o l l stä n d i g e n N i e d er l a g e de s
Feindes endeten,  welcher, von unseren Truppen ver¬
folgt. daS Schlachtfeld im Stiche ließ.  Bon feind¬
licher Seite nahmen an diesen Kämpfen die 61. russische
Division, eine serbisch-russische Division und die 19. rumä¬
nische Division teil. „„ ,

Wtcjs der Küste am Schwarzen Meere  herrscht
Ruhe. Am 7. September beschossen2 ^ " dliche Torpcdo-
bootszerstörer die Städte Kawarna und Balt chrk ohne
großen Schaden anzurickiten. Sie wurden von deutschen
Wasserflugzeugen mittels Bomben verjagt . L̂ ieie bewar¬
fen mit Erfolg im H"fen von Kon,tantza antommeiide rus¬
sische Kriegsschiffe, sowie Speicher und Gasanstalt der Stadt
mit Bomben. Dieselben Wasserflugzeuge s« leuberte«i über
2M Bomben auf die Hafenmagazine uno Kasernen von

An der mazedonischen Front herrscht überall Ruhe.
Vom 10. September.
Rumänische Front.

An der Donau herrscht Ruhe. Der Vormarsch wird
mit Erfolg und ohne Unterbrechung fortgesetzt. De rge-
schlagene . demoralisierte Feind  zog sich unter
dem mächtigen Drucke unserer Truppen eiligst zuruck.
gab den seit langem befestigten Brückenkopf von ®tlt*
ftr i a auf,  welchen unsere Truppen gestern abend S Uhr
nbne Kampf eroberten.  Unsere Reiterpatro .nlliN
fanden auf dem Marsch nach Silistria bei Arababilar vier
schwere 1ö Zentimeter-Geschützt die von dem Feinde nach
einem am 6. September in der Gegend von Sanialer statt¬
gehabten Kampfe zurückgelassenworden waren.

A n ö e r K ü ste herrscht Ruhe. N.gille-An der mazedonischen Front  schwaches ^ rtine-
riefeuer , stellenweise Gewehrfeuer und Patrouillenschar¬
mützel. Gestern versuchte ein mit 2 Batterien versehene-
Zu .avenrcgiment am  O str o w o s ee vorzugehen.
Ein Gegenangriff unserer Truppen zwang den Feind, sich
in ungeordneter Flucht  zuruckzuzrehen. wobei er
auf dem Schlnchtfeldeungefähr 300 Tote und eine große
Anzahl Gewehre und sonstiges Kriegsmaterial zuructli-tz.

Bulgariens „Verhängnis "!
Unter dieser Ueberschrift bringt ^das illustrierte Lon¬

doner Blatt „Dailn Sketch" am 6. September eine kurze
Meldung , wonach die Russen durch die Dobrudscha mar¬
schieren und russische Truppen nach Petersburger Berichten
bulgarische Kavallerie niedergesäbelt hätten, die Züchtigung
König Ferdinands durch Väterchen Zar habe also begon¬
nen Und an eben diesem 6. September stürmten bulgar !-
sche'und deutsche Truppen die gewaltigen Panzerbefestigun-
!,̂ LL » »»« begonnen die Züchtigung« nes an-
deren Ferdinand , der sich zum Werkzeug Väterchen Zar-
erniedrigt hat.

«ö»ig Äarok letzter Wille.
Bon einem früheren rumänischen Hofbeamten, der kurz

vor der Kriegserklärung Rumäniens Desterrerch-Ungarn
Bukarest verlassen hat, wird der „Munchen-ckugsvurger
Abendzeitung" über den letzten Willen des Königs C r.
den dieser in Gegenwart von Peter Carp 'einem Nessen,
dem jetzigen König Ferdinand , kundgegeben hat, folgendes
berichtet: _ _

Der König hatte vormittags einen sehr schweren Anfall
von Atemnot gehabt, der uns alle sehr beunruhigte. Die
Aerzte hielten eine Besprechung ab, und das Ergebnis dieser
Aerztekonserenz war, daß der Kronprinz, der sich zu Kon¬
stanza in den Herbstmanövern befand, sofort nach Bukarest
gerufen wurde. Gleichzeitig wurde das Staatsmmlstermm
benachrichtigt, daß mit einem baldigen Ableben des Königs
gerechnet werden müsse. Noch am Abend des gleichen Tages
traf Kronprinz Ferdinand bei seinem königlichen Onkel ein.

Der König, der schwere körperliche -schmerzen zu er¬
tragen hatte, aber immer noch bei voller Besinnung war,
ließ ihn -sofort zu sich kommen. Beim König befand üch m
in Liesen Tagen Peter Carp, der dem König m seinen letz¬
ten Lebenstagen mehr als nur ein guter Berater gewesen
ist- ferner war die Königin anwesend, und auf ausdrua-
lichen Wunsch des Königs wurde der Ministerpräsident
Bratianu hinzugezogen. Der König reichte dem Neffen die
Hand und legte ihm nahe, sich allezeit als das S» fühlen,
was er sei, als echter Hohenzoller, als deutscher Fürst , dem
deutsche Treue heilig ist. Dann sprach der König über die
politischen Grundsätze, die Rumänien aus unscheinbarem An¬
fang zu einer angesehenen Macht in Europa gemacht̂hatten,
immer sei es ein unentwegtes Festhalten an der orreund-
schaft mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn gewesen. Er
wisse, daß starke Kräfte am Werke ieren, um Zwietracht
zwischen Rumänien und den ihm befreundeten Machten zu
säen, aber er erwarte von seinem Nachfolger, daß er diesen
Kräften mit Klugheit begegnen werde. Rumänien dürfe
nie ein Werkzeug in den Händen ehrsüchtiger und 'krupel-
loser Politiker werden. Er sähe sein Lebenswerk gefährdet,
die Ruhe des Landes gestört: er wisse, daß man das Volk
gegen ihn aufwiegele und daß ihn vielleicht nur der Tod
vor der schweren Stunde bewahre, die Krone niedersulegen.
Aber er würde viel eher auf den Thron Verzicht leisten
als zum Verräter an seinen Freunden zu werden, -rer
König nahm seinem Neffen das Versprechen ab, daß er
nach diesen Ratschlägen handeln werde. Dann sprach der
König längere Zeit mit Bratianu , ui dessen Gegenwart er
feinem königlichen Geheimsekretär lernen letzten Willen dik¬
tierte Dieser gipfelte in dem Wunsch, daß Rumämens
Politik nie die Bahnen weiser Vorsicht verlassen möge
und getreu dem Vertrage , den er, unterstützt von semen
Ratgebern , mit den befreundeten Machten abgeschlossen
habe, die politische Haltung einnähme, die Rumäniens
Würde entspräche und der das Land seme reiche Entwick¬
lung verdanke. Bratianu gab dem König die Versicherung,
daß er stets den Kronprinzen auf diesem als gut und klug
erkannten Wege unterstützen werde.

König Carol ließ über die Zusammenkunft em Protokoll
ausnehmeu, das von ihm und allen Anwesenden unter¬
zeichnet wurde. Nach des Königs Tode ist dieses Protokoll
dem Archiv des Staatsministeriums einverleibt worden.

wie ehrliche Leute in Rumänien behandeltwerden.
Berlin,  13 . Sept . lPrivattel . Zeus. Bln .h

Eine Privatmelöung des „Rußkoje Slovo" besagt, daß
Carp in Jassy auf Ehrenwort festgehalte« wird. Marghr-
loman konnte in Bukarest bleiben.

*
Peter Carp ist als ehrlicher Mann und Gegner eine?

ententefreundlicheu Kviegspolitik bekannt. ®te55 1(!v,xL|£fl
nügen der rumänischen Regierung , der man Ehrlichkeit
nicht gerade nachsagen kann, diese Gründe,_um &en $ mmö
des verstorbenen Königs Carol unter Aufsicht zu stellen.

Ruffensemdlicher Aufruhrm Taschkent.
Kopenhagen,  13. Sept . iNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das offizielle Organ des Turkestaner Generalgouver-
neurs veröffentlicht folgenden Tagesbefehl Kuropatkins.
„Der Militärgouverneur des Fergangebietes General
Gippius  hat die Vorarbeiten zwecks Mobilisierung der
örtlichen mohammedanischenBevölkerung für Arbeiten im
Rücken der Armee übernommen. In seinen Aufrufen an
die Bevölkerung hat er eine Deutung des betreffenden
Zarcnukas in dem Sinne , daß nur Freiwillige geworben
werden, zugelassen. In Anbetracht dessen, daß eine solche
Deutung des Zarenukases im guten Glauben geschehen ist.
begnüge ick, mich damit, dem General Gippius seines Po¬
stens zu entheben, ohne ihn vor ein Militärgericht M üei¬
len. — Tie in Taschkent erscheinende Zeitung „Türke,tans-
kii Golos" veröffentlicht folgende Darstellung der Ereignisse
in Taschkent: Nachdem,,der Zarenukas über öie Einberu¬
fung der mohammedanischenBevölkerung zur Arbeitslei¬
stung im Rücken der Armee bekanntgemacht worden war,
versammelten sichj arn24 ^ JuNetw ^ ^ auiend̂ Mohmlimeda-

„er in den Straßen von Taschkent und überfielen die Po¬
lizeireviere, wobei mehrere Polizeibeamte teils leichte, teils
schwere Verwundungen erhielten und ein Polmerivachter
erschossen wurde. Es gelang der Polizei , 3o Mohammeda¬
ner gefangen zu nehmen, die auf AnordLMig des Haupt¬
kommandierenden des Turkestaner Militärbezirkes vor « ti
Militärgericht gestellt wurden. Der Prozeß fand hinter ge-

's , „ STüren statt. Tic Angeklagten hatten ,drei Ver¬
teidiger Nachdem"die Verhandlung für öffentlich erklärt
worden war wurde folgendes Urteil verkündet: Fünf Per¬
sonen wurden zum Tode, zehn zu zwauzrgiahriger̂ Zwangs¬
arbeit fünf zu dreijähriger Kerkerstrafe verurteilt und elf
Nerionen freigesprochen: mehrere andere Angeklagte er¬
bte! euUichtere Strafen . Der Turkestaner Geyeralgouver-
neur Kuropatkin hat das Todesurteil zweier Personen be-
ststtiat Tie anderen drei zum Tode verurteilten erhielten
ünkiäbriae Zuchthausstrafen. Die Strafe von neun zu

zwei Monate, dieiemgen aller anderen VerurteNteu u, ie I
einen Monat Gefängnis herabgesetzt.

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Konstautinopel,  13. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.l .
Amtlicher Bericht des Hauptguartlers : , , ^ -
An der Front von F e l l a h i e warfen nur am U. «erst,

mit Erfolg Bomben ans ein feindliches Lager, m dem
" " « .' nl7 !°» - " / ° n " 'Än" °- m Fitigel ich,..»--
„t . -tn-nAnÄti d-s «ei,Fm «bschmit . . .
Cgttnti wurden zwei feindliche Angriffe am 10. Sept.
?nd in der Nackt vorch-r, die dnrch Artillerie vorbereitet
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Der amerikanisch- Senat gegen enzlische
N e w - Vo r k, 13. Sept . sWolsf-Tel .s

Funkspruch vom Vertreter des W. T. B . vom 9. Sept.
Verspätet eingetroffen. Internationalen Nach-

Eine Depesche des HearstAen Inrernar vorge-
richtendienstes sagt: -rre ^ Senat . aL badische Ein-^
brachten Beschuldigungen, wonach nĝ s ^ ^ berlainschen
flüsfe das Scheitern der 'berbeige füh rt hätten , sollen
Zusatzantrage zum Steuergesetzh g l i einstimmig
formell untersucht werden. Der Senat naym ^ ^

i 'CaSK -

WÄLWM
ZZMM - W-
der demokratischeSenator C h a mb e duittelspersonen
schuld'igung. d°ß fremde Regierungen .U v
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Die den weg bereiten.
Ein Zeitroman von Anuy Wothe.

(40 Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
by Anny Wothe-Mahn, LeiPzlg.

Du warst nie wählerisch inbezug auf die Mittel und
Bege wenn es galt, einer Frau daS,Leben zu erschweren
ofctl̂ du glaubtest, ihre Gegenwart konnte dir und deinen
Bindern unbequem wer'den. Ich habe darüber gekachelt,
dji-rich Dahlgren , daß du so kleinlich warft. Emst hatte ich
'ich für groß und gut gehalten, wenn auch für herrschsuchtig
ind streberhaft. Ich habe vor deinem Zorn gezrttert und
vagte nie, dir irgendwie entgegenzutreten. T .ese meine
Feigheit war mit Schuw daran, daß alles kam wie es ge¬
kommen ist. Jetzt aber, Hinrich Dahlgren . weiche ich weder
,eiNM Zorn noch deiner Macht! Ich bleibe,bei,dem Jun¬
en biL ich ihn dem Tode abgerungcn, oder bis ich auch

lieies Kind hergeben muß alS bitteres Kriegsopfer. Der
^tabSarzt hat wenig Hoffnung, so viel Mühe er sich aM
E es zu verbergen. Aber Klaus soll und ö»rf nicht
ster>ben^ Mit all meinem Können, mit all meinen Brt .en
aüll ich bis zur letzten Kraft bei ihm sein. Wenn es mirrtfiuv Hinrich Dahlgren , dir deinen Sohn wiede--
zugeben wenn̂ KlauS außer Gefahr ist. daun soll der Junge
willen daß ihm seine Mutter zum zweitenmal das Leben
neiffu'tift bat und er selber soll entscheiden, vo ich genug
oebüfck ^So unb nun sage, ob du das Recht und den Mut
hast, mir den Platz am Krankenbette meiner Kindes streitig
zu machen— sage es, Hinrich ^.ahlgren.

DeS Landrats Blick irrte unsicher über die Frau hrn,
die Io freimütig vor ihm stand und ihn mu flammenden
Angen ansah Augen, die er einst geliebt und bann gehaßt.

Jetzt atmete er auf.
Wie hatte sie doch gesagt:
Wenn der Junge lebte, sollte er selber entscheiden?

Sie " war also vernünftig genug, sich nicht aufzudrangen.
Rmb nie im Leben war er sich so klein und hilflos vor-
gekommen wie dieser Stolzen gegenüber, die er doch ver-
°^ unsicher wie§ er nach Her Tür des Krankenzimmers.

- . Um diesen da. Schwester Hcilwig," entrang es sich ihm

mit ganz heiserer Stimme, „können Sie bleiben, bis er

Seine ' Stimme brach, den plötzlich hörte er wieder
Ehrensalven über ein frisches Grab krachen und dre Tronic
peten blasen: „Morgenrot , Morgenrot ". ,

Nein nur das nicht. Lieber mochte die Verhaßte sich
bei Klaus behaupten, lieber mochte sie ihn ganz nehmen,
seinen sonnigen Jungen . Nur leben, leben wllte er, der
letzte seines Namens, sein letztes Gluck, seine letzte Hofs-

"Ti « müdes, schmerzlichesLächeln irrte um den fein-
geschwungenen Mund Schwester Heilwigs Dann neigte ste
leise das Haupt, und ohne ein Mort verschwand ste wieder
im Krankenzimmer. _ ^ . _ . . .. .

Der Landrat starrte ihr nach. »Lerne Knre zitterten . Er
mußte sich erst setzen. So treulos war er seiner innersten
Natur noch nie geivesen. Was hatte er getan? Dieser Frau
gegenüber war er schwach geworden Sre vermochte das über
ihn, die sein ganzes Leben vernichtet hatte dre schuld daran
war , daß seine Kinder mutterlos aufwachsen mußten, dre
ihm das Kainszeichen auf die Stirn gedruckt, das rhu wre
ein Schandmal brandmarkte.

Schwer atmend stand Hinrich Dahlgren aus. Mit mnoer
Hand strich er sich das volle, blonde Saar von der Ltlrn.
ehe er wie gelähmt das Lazarett verließ. Den Ltabsarzt u>h
er nicht mehr. Er hätte ihn so gern noch gesprochen, ihn,
gegen den ihn plötzlich ein io heißer Zorn erfüllte. Der
Kerl war an allem scki»l>d. Sicher war er es, der Schwester
Heilwig so schnell, wahrscheinlich telegraphisch, herbeigerusen.
er, der ihm immer entgegen war . Mit welchem Recht
mischte sich dieser Mensch in seine Familicuangelegenheiten?
Heute noch, wenn er kam, wie er versprochen, wollte er
ihm ordentlich Beicheid sagen. . , ,

Aber es siel ihm ein, daß, ja fernes Krudes Leben rn
die Hand des Arztes gegeben sei, und Hinrich Dahlgren
kniff Hie Lippen zusammen, als dürfe rhnen nrcht ern Äort

entf 3n§ er aufgeregt und noch immer zornrot nach Hause
kam, umringten ihn die Frauen mit bangen Fragen , llbbe
war nicht anwesend. Das Generalkommando hatte ihn
wegen einer wichtigen Mitteilung beordert.

Hinrich Dahlgren gab, so gut er konnte,.Auskunst über
Klaus.

„Köniicr̂ wir nicht hm?" fragteHd ^ „Wer pflegt

iStt  Der Stabsarzt muß es erlauben, daß wir bei Klaus,
sein^dürfen," meinte Oda lebhaft: „' ch will ihn darum

Tante Tina nur schwieg und prüfte ängstlich Hiunch
Dahlgrens 'Gesicht, das sie nun seit vielen Jahren zur

" Ü9e€?eToitte Sorge ." versetzte der Lauürat nickt ohne
Bitterkeit , „der Stabsarzt regiert da rm LaMrett und
haben gar nichts zu bestimmen., vorläufig ist cder ^
ausgeschlossen. Schwester Heilwig rst Klaus Pflegerin.

Tante Tina schrie auf und sah den Landrat entsetzt
Oda aber schluchzte, in Tränen ausbrechend:

,-Gott sei Dank, da ist der arme Junge rn gut
Ganz leicht ist mir ums Herz, seitdem ich, das weiß.
kannst es mir glauben, Bading," fuhr ste fort , sichz
Ät »Ser schmiegend, „ich liebe diese Schweste Hc -
wig - ich vertraue ihr und verehre sie gerade so, ars
wäre sie meine Mutter ." « ,ond-

Der Landrat strich seiner Jüngsten leise über das Blon
haar , sein Blick aber suchte Tordes , die mrt starren ü>„a

- S .SS Ä *t. iw«»M?-
5te Frau , die du verachtest, fick deinem Sohne nahte.

Und er neigte leise, wie schnldbeläden das Haupt, • ^
ging er in sein Zimmer , um allein zu fern. -

Tante Tina aber wandte fick mit verweinten A«
su TordeS, und ihre Stimme war hart , als sie sagie.
° „So lenkt Gott nach seinem Willen die Geschicke der

Me^ Tordes sah noch immer starr vor sich bin. dann strrcĥ
leise, wie liebkosend über Odas Haar, ehe sie ihre I mx
Mädchenstube aufsuchte, die im Vaterhauŝ noch immer
sie in Bereitschaft stand. M-

Tante Tina begab sich zögernd an ihre häuslichen
schäfte und Oda .blieb allein in der Halle.

Hier würde sic Hennecke Fröding gleich zuerst begr»«
und von ihm hören können. Aber Stunde um Stunde ®V.
ging, er kam nicht. Auch Ubbe blieb so lange aus , und
und nach kroch eine heiße Angst Oda ans Herz. •

(Fortsetzung kolgtF
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gestatten. Es war damit beabsichtigt, Vergeltung gegen
Lmfia zu üben, Las sich weigerte. Köder oLer Lebens¬
ziel an amerikanitche Fischdampfer zu verkaufen, wofern

ihr Fang in einen kanadischen Hafen gebracht und
Eit verkauft werde. Senator Rced  sagte : Ich denke, es
'- hohe Zeit für uns . alle Länder wissen zu lassen, daß das
«erikamschc Gebiet nicht dazu da ist, von ihnen ausge-

iMi  zu werden , und daß Amerikas Geschäft Amerikas
K,Mft ift- Senator Ion e s verlas einen Brief des
d-llrertretenücn Staatssekretärs , der eine vertrauliche,
-bei nicht amtliche Denkschrift der britischen Botschaft ent¬
hielt darauf hinzielt , daß die kanadische Regierung,
lu  der Chamberlainschc Zusatzantraq würde angenom-

werden, vielleicht zu Vergeltungsmaßregeln auf dem
*eSe 4er Gesetzgebung veranlaßt sein könnte.

Meine Ariegsnachrichten.
Amerikanische Spende für Ostpreußen. In der kleinen

rtadt Hammond bei Chikago lebende Deutsch-Amerikaner
Men der Kaiserin 2060 Dollars als Ertrag eines Wohl-
Mkeitsfestes zum Bau eines Schulhauses oder Arbeiter-
|£i,nes in Ostpreußen zur Verfügung.

Kurje politische Nâ richte».
Wirtschaftsabkommen mit der Schweiz.

Der Abschluß des neuen Wirtschaftsabkommens mit der
Mireiz steht unmittelbar bevor. Tie Ratifizierung , der
sj£ Veröffentlichung auf dem Fuße folgen soll, dürfte noch
s, Mer Woche zu erwarten sein.

Heer und Potte.
Heilige Einfalt ! Die überraschende Ernennung Hin-

Mburgs zum Ehef des Generalstabs ist unfern Feinden
!it(jj bedenklich ans die Nerven gefallen und sie schlagen in
jjrem heißen Bemühen, der Sache auf den Grund zu konr-
„iitt, die merkwürdigsten Purzelbäume . So behauptet der
Mische Militärschriftsteller Lovatt Fraser , wenn die Er-
lkimung nicht einfach als ein Nachgeben an Forderungen
»ii öffentlichen Meinung aufznsassen sei, dann bedeute sie
«zweifelhaft eine völlige Zurücksetzungdes deutschen Ge-
«ralstabs, der mit seinen gelehrten Soldaten gründlich
Ankerott gemacht habe: während Falkenhavn der feinste
Mus eines Generalstäblers sei, habe Hindenburg keine
Hnung von der Maschinerie des Generalstabs und sei un-
Mwert vom der Last der achthundert Lehrbücher über den

die jährlich in Deutschland produziert würden . —
Sag doch für Vorstellungen in so armseligen Gehirnen ent-
fkhen können. Hindenburg, der schon auf der Kriegsakade-
jte einer der besten war , der verschiedene Stellungen im
Außen Gcneralstab bekleidet hat und dessen Kritiken als
Kommandeur des vierten Korps im ganzen Heer als mu-
strgiiltig bekannt waren , hat keine Ahnung vom General-
Mdienst! Dünkel und Verbohrtheit gehen immer Hand
«i Hand!

Hof und GeMschaft.
Großherzogin Eleonore von Hegen, geborene Prinzessin

l Solms-Hohensolms-Lich, vollendet am Sonntag , den 17.
-eptember. ihr 45. Lebensjahr. Die Großherzogin E.leo-
>«re ist Chef des Jnsantcrie -Leibregiments (1. grotzherzog-
>ichhessisches) Nr . 117.

Ztadtnachrichtei,.
Wiesbaden, 14. September.

Kriegsereignisse vor einem Jahre . W
14. September.

Ae englische Wehrpflicht. — Osten: Bis zur Tfchara; im
riUpsgebict. — Oestcrreichische Angriffe ans italrermcke

Stcllnngen.
. Gleichsam eine Ironie der Geschichte ist es, daß man
« England, das doch gegen den deutschen Militarismus
AFelde zu ziehen vorgab, jetzt ernstlich an die Einführung
^allgemeinen Wehrpflicht dachte: in dem geheimen Kvvn-
5 Zeigte sich bald eine Mehrheit für die Neuerung. —
M Zeppelinangriff ans Englands Ostküste fand nächt-
Herweile statt, dessen üble Folgen von den Engländern
«bekannter Weise abgeleugnet wurden. — Im Osten tob-
tot die Kämpfe um Dünaburg und Wilna fort , bei Onta

Grodno ging der Vormarsch weiter, südlich des Nje-
*nt ward die Tschara erreicht. Weitere schwere Kämpfe
Men hie österreichischen Truppen an der galizischen und
Zynischen Front zu bestehen: bei Dubno wurde der
«md geworfen, ebenso von der Kavallerie in den H?ald-

Sumpfgebietendes Stur und Pripet . — Auf dem ita¬
lischen Kriegsschauplatz gingen die Oesterreicher, wo eben
^iich, zum Angriff vor, so östlich des Lodinutpasses, wo
As kindlichen Stellungen genommen wurden : an der
inländischen Front blieb die italienische Munitions-
^rschwendung wirkungslos.

Woher kommen die hohen Pilzpreise?
bohl nie hat Deutschland in so ausgiebiger Weise den
Achtum seiner Wälder für die menschliche Ernahnrng
at  gemacht wie in diesem Jahre . Reiche Niederschlage
'e in den Monaten , die für das Wachstum der Pslze
hlaggebend sind, haben in unseren Wäldern eine reiche
e entstehen lassen: eine Sammeltätigkeit unter behoro-
- Organisation ist überall entfaltet worden, wie wir
°ch nie gekannt haben. Dazu kommt, daß ?»r Verwer-
von Pilzen durch Konservenfabriken kem Material

wuchsen vorhanden ist, so daß der volle Ertrag d
Stätigkeit dem Verbrauch im frischen Zustand zur
U8»ng steht. Und das Ergebnis dieser besonder̂ gun-
" Umstände für die Versorgung der Städte mit Pilze«
?^ ise, nahezu ohne jede Schwankung den ß -
^v̂ eis um das Drei - bis Vierfache nbcr-

Pilzen trifft keine einzige der Voraussetzungen
anderen Erzeugnissen hohe Preiseberechng

«u lassen. Kein Mangel an Arbeitskräften liegt vor,
Gegenteil, noch niemals haben so große Scharen von
2 * und Frauen sich dem Pilzsammeln genndmetz Und
^ vorliegenden Berichten ist auch die Sammelt.at .gkeit

entlohnt worden wie früher. . .
ulso, darf man fragen, liegen die Ur,achen sui die

M Etliche Preissteigerung , unter der die Städte^ zu? haben, und wo bleiben die hvhen 4tul-
die gemacht werden auf dem Wege, üeu d e Pilze

, « a mm l e r z u m Verbraucher  auruck ^ulegen
.wäre ivohl lohnend, daß die berufenen Stellen,

k-ith ?e P r e i s p r ü f u n g s ste Ile  n. ihre Ausmerk-
hleser Frage zuwenden. Die Pilze spiele

sem Jahre eine sehr bedeutende Rolle in unserer Lebens¬
mittelversorgung und darum ist es notwendig, daß auch
ihre Preisbildung einer Aufsicht von zuständiger Stelle
unterworfen wird. Ob für den Handel mit Pilzen Höchst¬
preise in Frage kommen können, bedarf einer genauen
Prüfung . Die Einsammlung würde dadurch zweifellos
keinen Schaden erleiden, denn die Sammler haben ja von
den hohen Preisen , die die Verbraucher zahlen müssen, doch
keinen Nutzen. Es fragt sich nur , ob der Zwischenhandel
es dann noch lohnend finden würde, sich mit dem Verkauf
unserer Pilzernte zu befassen. Müßte dieser Frage ver¬
neint werden, dann wäre damit erwiesen, daß die unberech¬
tigt hohen Preise nur dem Zwischenhandel rur Last zu
legen sind.

Wir entnehmen vorstehende Ausführungen der -Deut¬
schen Tageszeitung" und können hinzufügen, datz das, was
hier für Berlin und Umgegend gesagt tvird , auch für un¬
sere Gegend vollkommen zutrifft. Daß man auf dem
Markte für ein Pfund Pilze eine Mark und mehr bezahlen
muß, ist geradezu himmelschreiend. Aber da es immer noch
Leute gibt, die so hohe Presse bezahlen, ohne lange zu
fragen, so ist wohl an ein Heruntergehen der Preise nicht zu
denken. Und mit Höchstpreisfestsetzungen ist erst recht nichts
erreicht, das haben wir hier an den Zwetschen gesehen.
Seitdem es Zwetschcnhöchstpreise gibt — sind keine Zwet¬
schen mehr zu haben. Die Behörden sind dagegen anschei¬
nend ganz machtlos, sonst hätte man schon längst von einer
entspechenden wirksamen Maßregel etwas merken müssen.

Die Urliste zur Auswahl der Schöffen und Geschwore¬
nen für die Stadt Wiesbaden liegt 1 Woche lang und zwar
vom 14. bis 30. Sept . im Rathause, Einwohner -Register- und
Wahlbüro , Eingang Südseite — Erdgeschoß— während der
Dienststunden zur Einsicht offen. Innerhalb dieser Zeit
können Einsprachen gegen die Richtigkeit und Vollständig¬
keit der Liste bei dem Magistrat schriftlich vorgebracht ober
zu Protokoll gegeben werden.

Verlegung der Hcrbstserien für Erntehelfer . Der Un¬
terrichtsminister hat verfügt, daß unter Umständen, um
eine Schülerhilfe bei der Kartoffelernte  zu ermög¬
lichen, eine Verlegung der Herbstferien  in Frage
kommen kann. Die Provinzialschulkollegien sind beauf¬
tragt , die Direktoren (Direktorinnen ) der unterstellten
Schulen, insbesondere der auf dem Lande und in Land¬
städten gelegenen, zu ermächtigen, die Schüler und Schüler- ,
innen der oheren und mittleren Klassen, soweit sie dazu
bereit und körperlich befähigt sind, auf Wunsch ihrer Eltern
für die kommende Kartoffelernte auf kürzere oder längere
Zeit , je nach Bedürfnis , zu beurlauben . Ueber etwaige
Verlegung der Herbstferien entscheidet der Oberpräsident.

Dienstjubiläum . Der Geldbriefträger Karl Lenz  vom
Postamt 1 hier kann am 15. September auf eine 25jährige
Tätigkeit im Dienste der Postverwaltnng zurückblicken.

Reichszuschüsse beim Kartoffelbezng. Die Verhandlun¬
gen über die Bewilligung von Reichszuschüssen, durch
welche der Kartoffelpreis frei Keller auf 4.75 Mark für den
Zentner , im Kleinverkauf auf 5.50 Mark für den Zentner
ermäßigt werden soll, sind nunmehr abgeschlossen. Das
Kriegsernährungsamt gibt hierüber folgendes bekannt:
Gemeinden, die für Kartoffeln aus der Ernte 1916 den
Preis frei Keller des Verbrauchers auf höchstenZ4.78 Mark
für den Zentner und den Kleinhandelspreis bis einschließ¬
lich 15. Februar 1917 auf höchstens5.50 Mark festsetzen, er¬
halten ab 1. Oktober ein Drittel der Kosten für die über
die genannten Sätze hinausgehenöen Aufwendungen aus
Reichsmitteln erstattet, wenn diese Kosten im übrigen an¬
derweitig aufgebracht werden. Die Gemeinden haben jedoch
der höheren Verwaltungsbehörde nachzuweisen, daß sie mit
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse höhere Aufwendun¬
gen machen mußten, als sie durch den Preis von 4.78 Mark
bezm. 6.50 Mark gedeckt werden.

Gepäckrevisionenin den Eiseubahuzügen. Infolge des
Ausfuhrverbotes in Hessen sind die Zugschaffner angewie¬
sen, bei den aus dem Hessischen kommenden Zügen dre Ge¬
päckstücke auf ihren Inhalt zu prüfen, damit kein Obst
über die Grenze geschmuggelt wird. Auch an den Bahn¬
steigsperren der hessischen Stationen wird eine solche Kon¬
trolle ausgeübt.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 1151 und 1152,
enthalten die Verlustliste Nr. 23 der kaiserl. Schutztruppen,
die preußische Verlustliste Nr. 931, die bäuerische Verlustliste
Nr . 299 und die württembergischeVerlustliste Nr . 459. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. die Jnf .-Neg. 81, 87, 116,
117, die Res.-Jnf .Reg. 80, 223. 254.- die Landw.-Jnf .-Reg.
80,116, 118, sowie das Pionier -Batl . I und II Nr . 21.

KwrfMJUS, Mrecrter , vereine » Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am Freilag , den 15.

September , gelangt das Lustspiel „Onkel Bernhard " von
Friedmann und Kottow zum erstenmale zur Aufführung.
Die Titelrolle spielt Herr Ehrens , das ,Molchen" Fräu¬
lein von Hansen. Die Vorstellung beginnt um sieben Uhr.

Kassauu«d Kachbatgebiet«.
□ Wall««, 13. Sept. Besetzung.  Die hiesige L eh¬

re r i n n e n ste l l e ist mit Wirkung vom 1. Oktober ab
der Lehrerin Frl . Hi es aus Mendorf bei Haiger , der
Tochter des Pfarrers Hief in Delkenheim, übertragen
worden.

ml. Staffel . 13. Sept . Sein 50jähriges Amts¬
jubiläum  begeht Pfarrer C. Wey an dt am 27. d. M.
In Anbetracht der Zeitverhältnisse und schwerer Trauer¬
fälle wegen soll zwar von einer Feier des Tages abgesehen
werden, doch wollen es sich seine zahlreichen Freunde nicht
nehmen lassen, ihm eine Freude zu bereiten, indem sie
einer der Weyandt-Stiftungen (solche bestehen für Lehrer¬
und für Pfarrer -Salbwaisen) Zuwendungen zukom-
mcn lasten. Die Vermittelung von Glückwünschen und
Geldbeträgen hat Pfarrer Kopf ermann  in Caub über¬
nommen. Der Jubilar ist als Bienenzüchter und Forscher
weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus rühm-
lichst bekannt. Er wirkte früher in Eschbach bei Usingen
und später lange Zeit in Flacht bei Diez und zuletzt hier
in großem Segen. Längere Zeit mar er auch Kreisschulin-
spettor für Limburg-Land.

t. Frankfnrt , 13. Sept. Die Lebensmittelver¬
sorgung.  In vierstündigem Meinungsaustausch, der am
Freitag fortgesetzt werden soll, beschäftigte sich gestern Abeyd
die Stadtverordneten Versammlung mit der
Lebensmittelversorgung  Frankfurts . Hierfür
hatte . der Magistrat einen umfangreichen Bericht über die
bisherigen Leistungen des Lebensmittelamts vorgelegt und
die drei Fraktionen der Versammlung verschiedene Anträge
gestellt. Dem Magistratsbericht zufolge haben Fleisch- und
Kartofselveriorgung besondere Schwierigkeiten bereitet . Bei
der Fleischversorgunĝ inutzte die Ration immer mehr ver¬
kleinert werden. Gute Erfolge versprechen die städtischen
S chw e i n e m a sta n sta l t en mit gegenwärtig 1200
Schweinen und die städtische Gänse Haltung  in Flörs¬
heim. Bis jetzt sind 7000 G»nse zur Mast eingestellt, von

denen etwa 2000 bereits :gesHlachtet und in einem Kühlhause
eingelagert worden sind. Die Einrichtung einer Kanin¬
chenzucht  steht bevor. Am schlimmsten ist es um die
Kartofselveriorgung  bestellt . Im vorigen Winter
erfroren 140 Eisenbahnwagenladungen tm Werte von 60 000
Mark . Zn diesem Sommer verfaulten die aus Oberschlesien
bezoaenen Kartoffeln zum größten Teil , wodurch der Stadt
ein Schaden von mindestens 200 000 M. erwuchs. — An den
M a ss en sp eisun  g en  beteiligen sich jetzt täglich
30 000 P e r son en : Einrichtungen für Massenspeisungen
der Schulkinder sind im Gange. — In der Sitzung be¬
antragte die Fortschrittliche Bolkspartei : Gründung eines
Zweck verbandes für Lebensmittelversor¬
gung  zwischen den Städten des Frankfurter Wirtschasts-
gevietes unter Beihilfe der Regierungen zu Kassel untz
Wiesbaden und der hessischen Kreisämter . Die National¬
liberale Partei beantragte eine Beschlußfassung über die
Aufhebung aller e i n z e l sta a t l i che n Ausfuhr¬
verbote  und ' Herabsetzung der  H ö ch stp r e i s e für
fast alle Waren durch das Reich . Dieser Antrag der
Fraktion ist allen notionalliberalen Landtags - und Staöt-
verordnetenfraktionen Deutschlands zu gleicher BeschluH-
fastung zugegangen. Die sozialdemokratischenForderungen
gipfelten in Anträgen auf billigere Fleischversorgung
und größere Ausdehnung der städtischen Eisenerzeu¬
gung. — Die Abstimmung über die , Anträge erfolgt
nach der Beendigung der Debatte am kommenden Freitags—
Genehmigt wurde ein Magistratsantrag aus Weitergewäh¬
rung der Kriegsteuerungszulaaen an die städtischen A.n-
gestellten bis Ende März nächsten Jahres . Ein Antrag auf
Ausdehnung dieser Zulage auf die Witwen und Waisen
der Pensionäre sowie auf die Altpensionäre ging an den
Finanzausschuß, fand aber beim Magistrat kein Entgegen¬
kommen.

§psrt.
Wiesbadener Herbstrennen.

Am Sonntag , 17. September, startet Trainer M. Völ¬
ker  Atropin , Hydra, Bijou , Sub Editor . Germanist . Die
Hindernispferde wird wahrscheinlichE. Weber reiten.

*

Kehrans in Strausberg . Am heutigen Donnerstag steht
auf der kleinen Waldbahn, die als erste der Berliner Renn¬
bahnen ihre Tore schließt, bereits der letzte Renntag an.
Im Preis von Hohcnsließ muß man zu der in Strausberg
schon siegreich gewesenen „Amalie" halten , die „Lotte" und
„Kqlif" zu schlagen hat. Ans dem großen, Feld des Preises
der Walküre ragen „Hitzirn Vista", „Romeo" und „Mustantz"
hervor. Im Preis vom Rathaus versuchen sich so nützliche
Flachpferöe wie „Göbert", „Gilgenburg", „Lucarne", „Lustig"
und „Appely" zum erstenmal über Hindernisse. Da man
über deren Sprmgtalent wenig weiß, hält man bester zu
.LBachholder",. der den Katzlshorster FrischlinglspreiK in
schönem Stil gewann. In den übrigen Rennen verdienen
„Marshland II ", „Viscount ", „Admiral " und „Olga" Be¬
achtung.

Kurt Träger , der bekannte Fußball - und Eishockey¬
spieler des B. F .-Kl. Preußen , der Deutschland verschiedent¬
lich bei repräsentativen Spielen vertreten hat, ist als Leut¬
nant bei einer Kampffliegerabteilung im Westen durch die
Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse ausgezeich¬
net worden.

Das WettschwimmenNew-Aork-Sauby Hook über die
38,404 Kilometer lange Meeresstrecke gewann Kapitän Al¬
fred Brown  in 7 Stunden 18 Minuten.

Die Nadfahrmeisterschaft von Amerika ist wiederum von
Kramer  gewonnen worden, der sich somit zum sechzehnten-
mal den Titel eines Meisterfahrers - von Amerika er¬
worben hat.

vermischter.
100 Personen a« Wurstvergiftung erkrankt. Wie aus

Gumbinnen  gemeldet wird , ist dort eine große Anzahl
von Personen an Wurstvergiftung erkrankt. Bisher be¬
trägt die Zahl der erkrankten Personen etwa hundert . Das
Ergebnis der Untersuchung der an das Nahrungsmittel-
untersuchungsamt eingesandten Wurst steht noch aus.

Lord Northcliffe als Giordano Bruno . In einer ganz
neuen Glanzrolle läßt sich Lord Northcliffe von einem be¬
geisterten Bewunderer in der „Daily Mail " einer er¬
staunten Mitwelt vorführen. Er habe in feinen Blättern,
so heißt es da, für die Aufklärung des beschränkten .eng¬
lischen Publikums Sorge getragen und die dunklen oder
dummen Machenschaften herrschender Kreise aufgehellt, wie
einst Giordano Bruno die römische Inquisition an de»
Pranger gestellt und damit der Menschheit einen unvergeß¬
lichen Dienst geleistet habe. Nun, ba§ Kompliment , der
Aufklärung durch einen Lord Northcliffe zu bedürfen, haben
die Herren Engländer allerdings reichlich verdient — in
ihrer Sprache nennt man es bezeichnenderweiseein „links-
händiges slsktbavcksck) Kompliment". Aber damit sind sie
auch einer weiteren Sorge enthoben. Wenn sie dereinst rn
unauslöschlicher Dankbarkeit dem edlen Lord in ihrer
RuhmesHalle, der Westminstcr Abtei, als d e m National¬
helden des Krieges, allenfalls neben Lord Kttchener, ein
Denkmal errichten, brauchen sie sich nicht mehr den Kopf
darüber zu zerbrechen, wie er dargestellt werden soll: als
moderner Giordano Bruno.

Volkswirtschaft.
England der Goldschlucker.

England . Frankreich, Italien und Rußland .sollen be¬
schlossen haben, ihre Goldreserven zu vereinigen . Einzel¬
heiten dieses Beschlusses sind noch nicht bekannt geworden,
so daß sich nicht sagen läßt, wie die Vereinigung vor sich
gehen soll. Man kann kaum annehmen, datz eine Zen¬
trale gebildet wird, in der die betreffenden Länder ihre
Goldbestände aufstapeln. Es handelt sich wohl nur «m
einen Ausbau des schon bestehenden Brauches , die irgend
entbehrlichen Goldbestände nach England abzuführen.

Sicherlich ist der Einfluß Englands auf die Goldvor¬
räte der Verbündeten in letzter Zeit gewachsen. Wie ',
haben nur wenig von Darleihungen Englands di«
Alliierten gehört. Es hat aber daran natürbich nicht ge¬
fehlt. da ja die Vierverbandsländer Jnnenanleihen so gut;
wie gar nicht begeben haben und da die Vereinigten Staa¬
ten mit ihrem Kredit immer zögernder umgehen. England
hatte aber schon bei Beginn des Krieges die Gepflogene
heit, Golddeckung für seine Glänbigerschaft zu verlangen.

Es dürften jedoch nicht nur Sicherheitsgründe sein,
die England zu einer solchen Maßnahme veranlaffen. Ge¬
rade in letzter Zeit ist in England selbst und in den neu¬
tralen Ländern wiederholt darauf hingewiesen worden,
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baß öie großbritannische Regieritng immer noch! nicht an
eine selige Anleihepolitik sich heranwagt . . Sre scheint
weiter mit kurzfristigen Schulden und mit Ausland¬
krediten arbeiten zu wollen . Für die Aufnahme frem¬
den Geldes kommt aber hauptsächlich N °rdamerlka rn Be¬
tracht . Wir haben mehrfach gehört , daß w,e
5er Vereinigten Staaten bezüglich der Sicherheit ber An¬
leihen für den Vierverband nicht ohne ^ ^ urchtungen ist.
So erschien kürzlich erst in großen amerikanischen Blat¬
tern ein Artikel , der auf diese Gefahr hinwies . Es ist
daher wohl die Vermutung berechtigt , daß die amerika¬
nischen Gläubiger eine stärkere Deckung ' n der Hand Eng¬
lands verlangt haben . Die ^ olge dieses Wunsches s4e
jener Beschluß zu sein , der die Goldbestände des Vier,
verbandes zugunsten Englands senirallsiert.

Aus der Mitteilung über die Vereinheitlichung der
Goldbestände ist nicht zu ersehen , ob und ^ -wieweit der
rumänische Goldvorrat in Anspruch genommen wird Doch
ist wohl anznnehmen . daß auch Rumänien fern Go » Eng¬
land direkt oder indirekt überantworten «ruß . Bon hohem
Interesse ist das Fehlen Japans  unter den Landern
die das Gvldabkommen geschloffen haben . Japan ist in
diesem Kriege von der englischen Flnanzherrschast unab-
hävgtg geworden . Es hat im Gegenteil sich zum Gläubiger
des ^ Bierverbandes , besonders Rußlands , entwickelt
Wahrscheinlich ist es heute sogar im Stande , die englische
Finanzwirtschaft nicht unerheblich zu unterstützen . Frag¬
lich ist nur . ob der Wälle zu einer solchen Unterstützung bei
der japanischen Regierung besteht . Sicherlich würbe Eng¬
land sehr froh sein , wenn es dre spanischen Goldbestände
in den Abschluß mit einbeziehen könnte . Aber Iap »n ar¬
beitet stark darauf hin . seine Stellung im Brerverbande
durch Geltendmachung seiner Finanzkraft zu starken und
will offenbar sich-auch für die Friedenszeit im Besitze mög¬
lichst reichlicher Goldreserven erhalten.

Industrielle Zuversicht für den Export nach dem Kriege.
Die Frage nach dem Verlust der Absatzgebiete deutscher

Industrie in Südamerika  nach dem Kriege wird in dem
kürzlich veröffentlichten Bericht der Eisenhütte Silega in
durchaus optimistischem Sinne beantwortet . Das Werk,
das vor dem Kriege den Hauptteil seines Exports nach
Mittel - und Südamerika richtete , ist in der Lage, seme
Aktionäre hierüber vollkommen zu beruhigen . Bei der Ge¬
sellschaft sind heute schon über das neutrale Ausland au»
Südamerika Bestellungen eingelausen , die die Ausfuhr des

letzten Friedensjahres bedeutend überschreiten . Die Silefia
kann naturgemäß die Aufträge jetzt nicht ausfuhren , da
Deutschland durch die englische Seesperre gegenwärtig von
Südamerika avgeschnitten ist. Außerdem ist das Werk aber
derart in Anspruch genommen , daß es nicht einmal m der
Lage ist, den Inlandsbedarf genügend zu decken,

Berliner Börsenbericht vom 13. Sept. Die Börse zeigte
etwas schwankenden Eharakter . Am Markte der Rüstungs¬
werte wurden lebhafter nur Lloyd , Rheintsch-Westfallsche
Sprengstoff und Dynamit umgesetzt. Emebeträchtliche
Kurssteigerung erfuhren Hirsch-Kupfer . Aucĥ Hugo Schnei¬
der konnten sich prozentweise erhöhen . Am Montanaktien¬
markte hielten sich die Kursbefferungen in Margen Gren¬
zen Am Markte der Schiffahrtswerte zeigte sich Abgaben¬
neigung so daß Hgmburg -Amerika -Linie , Norddeutscher
Lloyd und Hansa sich abschwächten. Ebenso wareu Werft-
aktien angcboten . Dagegen zeigte der Markt der Clektri-
zitätswerte eine ziemlich feste Haltung . Am Rentenmarkt
waren die einheimischen Werte unverändert . Rufst,che Pa¬
piere konnten sich leicht erholen . Die rumänischen . sowie
die griechischen und serbischen Renten waren etwas gebes¬
sert . T̂ägWes Geld 4—3U Proz .. Privatöiskont 4% Proz.
und darunter.

R. rliner Vrobnkteumarkt vom 18. Sept . Von Ersatz¬
futtermitteln standen Spelzspreumchl , Maiskolbenschrot zu
den gestrigen Forderungen ausreichend zur Verfügung , so
daß öie Nachfrage befriedigt werden konnte . KraMutter-
stoffe dagegen sind kaum erhältlich . Für alten Fndustri --
hafer liegen noch manche Bezugsscheine vor , doch .ft die
vorhandene Ware zum größten Teil Nicht mehr im ein¬
wandfreien Zustande . Rüben , Serradella sind stark ange-
bRen im Hinblick auf die für Ende der Woche zu erwar¬
tenden Richtpreise . Am Frühmarkt im Warenhandel er¬
mittelte Preise : Spelzspreumehl feines 21—25 3JL, grobes
19—20 M ., Saatlupinen 6(4- 70 M -, Sporgel 115—1M^M -,
Serradella 98—120 M.. Pferdemöhren 3.7o M^ Wtesenheu
g_ 6.50 M ., Kleeheu 6.50—7 M ., beides frei ins Haus.

Frankfurter Börsenbericht vom 13. Sept . Es zeigte sich
eine gewisse Ermüdung . Niedriger stellten sich Montan¬
papiere . Von Rüstungsaktien konnten Ver . Küln -Rottwei-
ler Pulver , Rheinmetall ihre letzten Steigerungen nicht
voll behaupten , dagegen bewegten sich Fahrzeug Eisenachs
Benz , Hirsch Kupfer aufs neue empor . Fest lagen chemi¬
sche Werte . Befestigt waren auch einzelne Elektroaktien,
wie Akkumulatoren , Bergmann , A. E. schuckert.

Schiffahrtsaktien gaben nach, besonders Paket . VonB »̂ .
aktien wurden Berliner Handels -Gesepschaft zu befferew
Kurse genannt . Lederaktien schwächten sich ab
bezahlt wurden Aluminium , Hrlgers , Badische Uhren i,H
Steaua Romana . Unter den einheimischen Staatsfonds
schwächten sich 31/2° und 4proz Gattungen etwas ^
Oesterr .-ungar . Fonds blieben behauptet . Privatdiskont
ca. 4% Proz*±78

Berlin , 13. Septbr, Devisenmarkt. ■

New-Yark . *. . —
Holl and. . . . . . . • —■
Dänemg.rk. »»
Schweden. .
Norwegen. —
Schweiz. .
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.

i™ia|;uiovuu-- ' ^ IBr' I
12. Septbr. 1916 13. Septbr. lg,,

Geld Brief Geld gi,;
545 545— 5« ;
226M4 S25>(. Zi,15712 1R7- fS
159%
159‘(4
1055(e
6905

80-

543-
225-j.
157-
159-
158' /4
1053/s
68.95

79-

545-
225i|4
157-
159-
158-,4
105»/.
6895

79-

XX Weinversteigeruug in Kreuznach . Kreuznach1
12 Mxpt Die Herren Laun u. Wägelein  von hier brach¬
ten beute 125 Nummern 1911er und 1915er Nahe -, Pfalz-,
Rhein - und Rheingauer Weißweine und 25 Nummer,
rheinische Rotweine zur Versteigerung . Diese Werne wurden
bis auf eine Nummer glatt und leicht zu sehr hohen Preisen
zuaeschlagen . Erlöst wurden für 53 Stuck 1911er Natur.
Nahe -/ Rhein - und Pfalzweine 1720—2310 M .. 15 Halbstück
910- 4800 M ., 1915er Nahe - und Rheinweine 1810—2600 91.,
5 Halbstück 1050—2020 M ., durchschnittlich das Stuck 2073 M,
für 16 Stück 1916er Rotwein 2250—2579 M ., 2 Halbstück
Igog_ 1380 M ., durchschnittlich das Stück 2424 M., 5 Halbstück
1911er Rotwein 1340—1450 M ., durchschnittlich das Salb¬
stück 1396 M ., 1 Halbstück 1915er Rotwein 1510 M ., 2 Salb¬
stück 1913er Rotwein 1579 und 1640 NL, 3 Viertelstlick 1910er
Rotwein 840, 850 und 860 M . Der gesamte Erlös
dieser großen Versteigerung stellte sich auf 264 980 M. ohni
Fässer . _

Mit,

«rldiet
etenntl
tnS v
monotl

Wafferstände am 13. Sept .: Hüningen 2.44, Kehl 3.06,
Mannheim 4.08, Mainz 1.40, Bingen 2.17. Rheingau 2.72,
Straßburg 3.06, Koblenz 2.58, Köln 2.57, Konstanz 4.27 Met.

Schrlstlcitung: Bernhard ISrothu ».
Verantwort» -» sür deutsche und auswärtige Pol» » : B. G r o t öue ;
für Kunst, Wistenlchastj Unterhaltung«, und volkSwlrtschastlich-n Teil,
B v E t f e n 6 e r « e r : für Stadt - und Lanimachrtchten, Gericht uA
Court' C D i e 8 e 1 ; lür die Anzeigen: Carl  R 8 stc l;  sämtlich >«v • Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W t c 6 Dadener B e r t a g « - A n sta I i <8. m, 6.»

Nil

Donnerstag, den 11. September.

Grobe Oper mit Ballett «n 1 Akte» von Giuseppe Verdi.
Text von A. GhiSlanzoni, für die deutsche Bühne bearbeitet von I . Schanz.

Herr Rehkopf
Frl . Schwarz a. G.
Frl . Englerth
Herr Schubert
Herr Eckard
Herr Geisse-Winkel

Scherer

Der König
Amneris, seine Tochter
Aida, äthiopische Sklavin . . . * » .
RhadameS, Feldherr
Ramphis, Obeiprtefter . ,
AmonaSro,

König von Aethiopte», Aida'S Vater
Ein Bote . ®Jrt - ---
Priesterinnen . . . . . . . . Krämer , Frl . Doepner

Grobe d. Reichs, Hanptleute, Leibwachen, Krieger, Priester u. Pristerinneii,
Basaderen, Negerknaben, gefangene Aetbivpier, Sklaven, Volk.

Die Handlung spielt in Theben und Memphis zur Zeit der Pharaonen.
Die vorkommendenTänze und Gruppierungen werden von dem gesamte»

Ballett-Personal ausgesührt. Entwurf und Leitung: Frau Kochanowska.
Musikalische Leitung: Herr Profestor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Woch-nsptelplan. Freitag , 18. Sept.: Onkel Bernhard.
16.: Hoffmanns Erzählungen. — Sonntag , 17.: Oberon. —
Onkel Bernhard. sZum erste» Male wiederholt.)

— Samstag,
Montag, 18.:

Residenz - Theater.
Abends 7.30 Uhr.Donnerstag, den 11. September.

Die rätselhafte Frau.
Lustspiel tu 3 Akten von Stöbert Retnert. Spielleitung : F-odor Brühl.

* i ) v »
Agnes Hammer
Werner Hollmann

Heinrich Kamm

Eva Blond . . . . . . 4
Richard Günther, Fabrikant,

ihr erster Mann
Heinrich Moran , Rechtsanwalt, .

ihr zweiter Mann
Rudi Lettner, ihr Freund . , ,
Kitty, ihre Freundin . . . . .
Grete, ihre Kammerzofe . . , .
Frau Blond, ihre Mutter » . »
Lang, Santtätsrat . . . . . «
Seite, Dienstmädchen . * * . •
Ein Probiersräuletn . . . . .

Et» Ladenmädchen. - Ort : Eine deutsche Großstadt. - Zeit : Gegenwart.
Ende 9.30 Uhr.

» » »
i » *
4 > 4
t * <

Erich Möller
Käthe Hansa
Else Bayer
Mazda Lührssen
Albert Ihle
Minna Agtc
Edith Wiethase

Wocheiispielplan. Freitag , 15. Sept.: Das Mädchen ans der Fremde. -
Samstag , 16.: Ren einstudiert! Stein unter Steinen.

Stadttbeater Frankfurt o. M
Opernhaus.

Donnerstag, 11. Sept., abds. 7 Uhr
Tannhäuser.

Schauspielhaus.
Donnerstag 11. Sept. abds. 7.30 Uhr

Glaube »nd Heimat.

Neues Theater Frankkurt a. M
Donnerstag, 11. Sept., abds. 8U5t;

Das grobe Hemd.

Großh. Hoktbrater Darmstadt.
Donnerstag 11. Sept. abds. 7.30 Uhr

Rigoletto.

Großh. Hoftheater Mannheim.
Donnerstag, 11. Sept., abds. 8 Uhr

Tie .toten Auge».

roßh. Hostbeater Karlsruhe.
onnerstag, 11. Sept., abds. 7 Uhr

Hossmaun's Erzählungen.

MnephonTaunus- stratze 1.
Vom 12.- 18. September:

4 lustige Tage!
Frau Anna's Pilgersavrt.

Ursideles Lustspiel.
Guido Scrzfeld in

Die„kinverlole"Witwe.

MiwtenW
nachd. Schulung e. Catalani.

uvinaSaffc . eines Fartnelli rc.
§ranz von Thurn,
Schwalbacher Str . 10. 2.
Meldung zwischen 11—1 Ubr

NASSAUISCH ER
KUNSTVEREIN
WIES BADEN

Vom3.Aug.bis EndeSept .:
AUSSTELLUNG4756

der
„KÜNSTLER- GILDE BERLIN“

ausserdem
300 Handzeidinungen von

ADOLF VON MENZELf.

NEUES MUSEUM
TÄGLICH VON 10—5 UHR,
00V . A lb VON 10—1 UHR.

IHusikalien>
Alleinvertreter

JBACH-
Flttgel und Pianinos. |

Tel. 3805 . 4904 s

Haus
mit Torfahrt . im Mittelpunkt,
der Stadt bei guter Anzahlung
von Selbstkäufer zu kaufen ge¬
sucht. Aeußerstes Angebot mit
genauen Angaben unter F. 60
an die Fil . 1, Mauritiusltr . 12.

gekittet wird : Glas . Marmor.» »"stgeaenstänbe aller Art.
fPorzellan feuerfest tm Waller
haltbarl. Luisenvlas- 6 bei
D. Ublmanu. K7i

Zeichnungen
werden von uns kostenfrei angenommen.

Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf die Einhaltung der
Kündigungsfrist verzichtet , sofern die Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden, den 2. September 1916.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden

6986

EingetrageneGenossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstrasse 20.

L.RETTEN MAYER
..iir . nnnCN KFGR

GEGR. 1842 WIESBADEN. GEGR. 1842
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Hüte
8  zum Fassonieren nach | §
8  den neuesten Fassons 8
M besorgt

1 Marie Schräder, |
5 Lauqsasse 5. zz»g 8
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gamilicn.Srwii[od)tn
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Mll

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR. 5. TEL. 12 UND 124.

goona. zamilim-AlmmI. Skrl»| nileinn. R,.
SeÄiSSr *-tt ÄSSS1t'

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse (Rheinstrasse 42) den sämtlichen Landes¬
bankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommis¬
saren und Vertretern der Nassauisdien Lebensver¬
sicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5'///°
und , falls Landesbankschuldverschreibungen ver¬
pfändet werden , 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauisdien Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 30. September ds. Js. 6975

.m. b. H Direktion der nassauisdien lamMank.

Aus Anlaß der Renne» auf der Wiesbadener Rennbabn^
Erbenbeim am Sonntag,  den 17., D l en s t a g. den 1»-
Sonntag,  den 24. September d. Js ., wirb zur gtegelum .
Fußgänger -, Reit - und Fubrverkeürs für die Zeit von 1/- °
und ' 6 bis 1%  Ubr nachmittags folgendes bestimmt.

1. Zur Vermeidung von Unalücksfällen dürfen stck MI
änger . soweit sie nicht zur Errelchung der aus der Norike«

müssen, nur auf dem südlichen Vüracriteia der lfrannurreT
bewegen. . m rnib

2. Die Frankfurter Straße ist ttir Reiter . RadfaMr ^
alle nicht der Personenbeförderung dienenden Fabrzelw

3 Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der
furter Straße ." von" der Rkeinstraße bis , ur G°m°Mngs --r°M
sZieaelei Birkl . ist in der Zeit von 1^ —3 Ubr «ommiw* „„„
alle aus der Richtung Erbenbeun kommendeM.d 'N dê Ze6—714 Ubr nachmittags für alle aus der Rimtuna
kommende Fabrzenae verboten. . . ^ de«

4. Die Automobildroschkenerhalten die Erlaubnis . -
Renntagen zwischen Wiesbaden und dom -siermv».
verkehren Sie haben auf der Fabrt zum Rennplatz «> .
den Fahrbamm der Frankfurter Straße längs der Bo
des südlichen Bürgersteiges zu benutzen. ^ be»

>. Sämtliche mit Pferden bespannte fersoneniubrwerke__ Wnttwtifrth itrtfi smriirf nie Mille rLfsst5. Sämtliche mit Pleroen veivannie 7 na'-'
auf der Fahrt zum Rennplatz und mrück die Mitte
dammes der Frankfurter Straße Mischen dem für
bestimmten Wegeraum und dem Straßenbahngeleise zubestimmten Wegeraum und dem Straßenbahngeieiie o» (f[6<

6. Sobald bet mehreren der cu 4 und 5 genannten
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reibensolac von ni (‘ tt# M
Fahrzeugen entsteht, bat iedes neue binzukommendeFadr . ^dein letzten in der Reibe anzuschließen Kein Fahrzeug sfieiS«
der Reibe ausbrechen, vorfakrcndc uberbolcn oder um ™
eindrängen.rängen . . Gesell""'

7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger ^ j<r7. Samtume ivanr^eupe oiiTTen HUT uiui i ©{rnmctet
digkeit fahren : Antodroschken nicht über 18 Kilomer»

8. In der Frankfurter Straße ist das Hgltcn vvĵ ^ i(t
zeugen nur soweit gestattet, als dag Em- und Au A
Anwohner dies unbedingt erforderlich macht. genau

Es wirb erwartet , daß die gegebeneri tion^
befolgt werden, da nur dadurch ein geregelter Vcrkeo
»ach dem Rennvlatz erzielt werden kann. «iS

Insbesondere ist de» Anordnungen der Schutzmann gtiem
weigcrlich Folge zu leisten, namentlich, wenn üe i bau«'^
der reckten Sand das Zeichen mm ..Salten 2 .« W )n,t fl
ließ bei der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der m
in öie Frankfurter Straße erforderlich werden wird. ««

Zuwiderhandlungen gegen diese Bcstimmumum ŵ gik E
Grund der Straßenoollzei .Verordnuiin vom 10 ^ xgSia«
Geldstrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvcrn ^
eine Saftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 6. September 1916.
Der Polirei-Präsident, 9 ° B

. Kkli.
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